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Buchbesprechungen

Wolfgang Wagner

›Hard power‹ bei Wahlen in den Vereinten Nationen

Seit der Einrichtung des Menschenrechtsrats der Ver-
einten Nationen im Jahr 2006 richten sich jeden Mai
die Augen der Öffentlichkeit für einen kurzen Mo-
ment auf die Wahl seiner neuen Mitglieder. Die meist
kritischen Kommentare setzen sich dann allerdings
überwiegend nur mit solchen Kandidatenländern aus-
einander, die nach westlichem Werteverständnis nicht
in dieses Gremium gehören. Weitaus weniger wird
über die gewählten Mitglieder berichtet, die sich dort
für die Menschenrechte einsetzen. Kurz vor dem 12.
Oktober 2010 war plötzlich die Kandidatur Deutsch-
lands für einen nichtständigen Sitz für die Jahre 2011/
2012 im UN-Sicherheitsrat in aller ›Medienmunde‹.
Diese Frage war aber offenbar vor allem deshalb von
Interesse, weil sich Deutschland zum ersten Mal seit
Beitritt zu den UN in Konkurrenz zu zwei weiteren
westlichen Ländern zur Wahl stellte. Deutschland hät-
te verlieren können; das war – auch innenpolitisch –
spannend. Und am 10. November 2010 fand die ers-
te Wahl für den Exekutivrat der neuen UN-Frauen-
organisation ›UN Women‹ statt. Auch hier reduzier-
te sich das öffentliche Interesse im Wesentlichen auf
die Frage, ob ein Land wie Iran hineingewählt werden
würde oder nicht. Iran verlor die Wahl; dies war noch
für die breitere Öffentlichkeit eine Nachricht wert. Für
die 41 Mitglieder, die in den Exekutivrat gewählt
wurden – und für die Frage, weshalb sie gewählt wur-
den – interessieren sich im Wesentlichen nur noch
frauen- und entwicklungspolitische Fachkreise.

Weshalb werden denn nun Mitgliedstaaten in Or-
gane und Gremien der Vereinten Nationen gewählt?
Welche Interessen veranlassen die Staaten, sich zur
Wahl zu stellen? Welchen Mechanismen folgen solche
Wahlen? Gibt es Länder, die sich häufiger durchsetzen
als andere? Schließlich auch die Frage, ob der Bereich
von Wahlen und Kandidaturen in den Vereinten Na-
tionen eher machtpolitisch zu betrachten ist oder als
Manifestation multilateralen Engagements.

In dem hier zu besprechenden Buch, einer Disser-
tation, versucht Nicolas Scharioth, auf diese Fragen
Antworten zu geben. Zum einen entwickelt er ein auf
empirischer Analyse gestütztes Bestätigungsmodell,
das dem Untertitel seines Buches den Namen gibt:
›A Quantitative Examination of Elections to United
Nations Councils and Committees‹. Darüber hinaus
hofft er, den operativ mit Wahlen und Kandidaturen
befassten Praktikern eine bessere Vorhersagefähigkeit
für erfolgreiche Wahlkämpfe zu vermitteln.

Der Titel des Buches hat den Rezensenten in der
Tat als jemanden angesprochen, der mit dem The-

ma Wahlen und Kandidaturen in den Vereinten Na-
tionen stark befasst ist. Er bewertet es daher auch in
erster Linie aus dieser operativen Perspektive und nicht
aus einer akademisch-theoretischen Sicht. Aus der
Sicht eines Praktikers muss leider festgestellt werden,
dass das Buch den Erwartungen nicht gerecht gewor-
den ist. Der Autor entwickelt eben keine Hinweise
auf Optimierungspotenziale für zukünftige internatio-
nale Wahlkämpfe, sondern bestätigt zurückblickend
Ergebnisse, die den Kenner der Materie ohnehin nicht
überraschen. Die Dissertation ist auch nicht leicht zu
lesen, animiert aber gleichwohl durch viele interes-
sante Einzelaspekte in den verschiedenen Kapiteln zur
Reflexion über die geleistete Arbeit und die dabei über
die vergangenen Jahre erzielten Wahlerfolge.

Die Ausgangsthese der Dissertation sieht die be-
wusst angestrebte Mitgliedschaft von demokratischen
Mitgliedstaaten der UN in deren Organen und Gre-
mien als eine gewaltlose Form des Konflikts. Da das
Erreichen der Mitgliedschaft voraussetze, dass sich
Staaten für eine begrenzte Zahl verfügbarer Sitze in
Wahlen gegen Mitbewerber durchsetzen müssten, er-
laube die Betrachtung von Wahlergebnissen und er-
reichten Mitgliedschaften, die Machtverhältnisse in
den zwischenstaatlichen Beziehungen einzuschätzen.

Im ersten Kapitel setzt sich der Autor dementspre-
chend mit drei Machtparadigmen internationaler Be-
ziehungen auseinander: dem Neorealismus, dem In-
stitutionalismus und dem Liberalismus. Er wirft da-
bei die Frage nach der Messbarkeit von Macht auf.
Im zweiten Kapitel definiert Scharioth die für seine
quantitative Untersuchung statistische abhängige Va-
riable: Davon ausgehend, dass die Mitgliedschaft in
Organen und Gremien in internationalen Organisa-
tionen dem jeweiligen Mitgliedstaat Vorteile verschafft
und damit interessengeleitet ist, konzentriert er sich
auf Staaten, die für Wahlzwecke in der westlichen Re-
gionalgruppe der UN organisiert sind (Western and
Other States Group – WEOG). Er untersucht über
einen Zeitraum von 1990 bis 2006 die Mitgliedschaf-
ten in 24 Organen, die als Staatengremium entwe-
der von der Generalversammlung (etwa der Sicher-
heitsrat und der Wirtschafts- und Sozialrat – ECO-
SOC) oder vom ECOSOC gewählt werden (zum Bei-
spiel die ehemalige Menschenrechtskommission oder
die Exekutivräte des UN-Entwicklungsprogramms
und von UNICEF). Im Ergebnis analysiert er für sechs
WEOG-Mitglieder – Deutschland, Frankreich, Groß-
britannien, Luxemburg, die Schweiz und die USA –
das Verhältnis zwischen potenziell erreichbaren und
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tatsächlich wahrgenommenen Mandatsjahren. Im
dritten Kapitel stellt der Autor eine Reihe spezifischer
Parameter für die Messbarkeit von Macht vor und
ordnet sie den drei zuvor genannten Machttheorien
zu. In den statistisch-wissenschaftlichen Kapiteln 4
und 5 leitet er dann mathematisch ab, wie sich die
Aufteilung von Mandatsjahren zwischen bestimmten
Ländern aus den machtpolitischen Theorien erklären
lässt, und wie die Einflüsse dieser Theorien letztlich
gegeneinander gewichtet sind. 

Am Ende seiner Untersuchung kommt Scharioth
zu dem Ergebnis, dass sich die Durchsetzungskraft
demokratischer Staaten bei Wahlen für Mitgliedschaf-
ten in Organen und Gremien der UN und damit auch
die Zahl ihrer in der Breite des Spektrums real erziel-
ten Mandatsjahre auf mittel- und langfristige Sicht
vor allem aus der neorealistischen Machttheorie be-
gründen lässt. ›Hard power‹ generiert demnach ein
hohes Maß an Einfluss in der Ausschussarbeit und
damit der Politikgestaltung internationaler Organi-
sationen. Aus seiner Sicht überraschend ist die Nach-
rangigkeit institutionalistischer Faktoren, obwohl man
bei Ländern mit einem hohen Grad an institutionel-
ler Verankerung im UN-System eher das Gegenteil er-
warten würde. Aus der Rückschau des Praktikers
stimmt das Ergebnis der Dissertation mit der tatsäch-
lichen historischen Repräsentanz aus dem Kreis der
WEOG überein: Die USA, Frankreich, Großbritan-
nien, Italien, Kanada und die Niederlande sind neben
Deutschland aus dem Kreis der WEOG am häufigs-
ten in den Organen und Gremien vertreten, bezie-
hungsweise schöpfen ihr Potenzial möglicher Mit-
gliedschaften am besten aus. Überraschend ist das ge-
ringe Gewicht von ›Soft power‹-Faktoren der Libe-
ralismustheorie, obwohl der Rezensent als überzeug-
ter Multilateralist gerade diese in den Vereinten Na-
tionen deutlich stärker erwarten würde.

Es mag aber sein, so auch die Zusammenfassung,
dass ›Soft power‹-Faktoren eher kurzfristig wirken
und dann auch eher negativ zu Lasten bestimmter
Kandidaten. Möglicherweise lässt sich daraus die Nie-
derlage der USA bei den Wahlen im Jahr 2001 zur
Menschenrechtskommission erklären, die der Autor
in der Einleitung zu seiner Dissertation beschreibt. In-
teressant ist dabei die Frage, ob die westliche Position
zu grundsätzlich konkurrierenden Kandidaturen für
den im Jahr 2006 eingerichteten Menschenrechtsrat
in der Euphorie der seinerzeitigen Reformdebatte der
Theorie des Liberalismus geschuldet war. Die Wahl
der Mitglieder sollte – so ein Diktum der EU – in allen
Regionalgruppen in erster Linie aufgrund erbrach-
ter Leistungen (on the basis of merit) erfolgen. Doch
spätestens als die Vereinigten Staaten im Jahr 2009 in
den Menschenrechtsrat gewählt wurden und Neusee-
land seine Kandidatur zuvor zurückgenommen hat-
te, muss dieser Glaube an die ›erbrachten Leistungen‹
hinterfragt werden. In diesem Fall hatte sich die ›hard
power‹ durchgesetzt. Die WEOG-Mitglieder waren

froh, dass sich die USA für die aktive Mitarbeit im
Menschenrechtsrat entschieden hatten und haben
dementsprechend den Weg dafür freigemacht.

Ist die Dissertation lesenswert? Für den Politik-
wissenschaftler und Statistiker sehr wahrscheinlich.
Für den Praktiker sicherlich in wichtigen Teilen, wie
zum Beispiel dem Kapitel 3 und den dort beschrie-
benen Parametern. Die meisten davon sind in der ei-
nen oder anderen Form bei der konsensualen Aus-
arbeitung regionaler Rotationsvereinbarungen rele-
vant. Das Bemerkenswerteste an der Arbeit ist aber,
dass sie die Frage von Wahlen und Kandidaturen in
den UN als Bestandteil eines friedlichen Wettbewerbs
demokratischer Staaten zum ersten Mal in der Tiefe
akademisch behandelt und nicht mehr nur als poli-
tikbegleitende Mechanik begreift. Hierfür ist Scha-
rioth ausdrücklich zu danken. Seine Arbeit ist ein ers-
ter Schritt; viele Fragen bleiben noch offen. Es ist zu
hoffen, dass seine Arbeit andere zu weiterführenden
Studien anregt. Um mit Sebastian Haffners Worten aus
einer früheren Buchbesprechung zu schließen: »[Das
vorliegende Buch] ... ist eine Pionierarbeit. Von Pionie-
ren darf man nicht das letzte Wort über ihren Gegen-
stand erwarten. [Aber] schon das erste Wort darüber
zu sprechen: das Thema zu entdecken, den Horizont
aufzureißen, ist eine intellektuelle [...] Leistung!«

Post scriptum: Am 12. Oktober 2010 wurde
Deutschland mit 128 Stimmen als einziger der drei
streitig angetretenen WEOG-Kandidaten im ersten
Wahlgang als nichtständiges Mitglied für die Jahre
2011/2012 in den UN-Sicherheitsrat gewählt. War
dieser Erfolg auf Grundlage der Ergebnisse dieser Stu-
die vorhersagbar? Nein. Ließe er sich aus ihren Ergeb-
nissen in der Rückschau erklären? Möglicherweise
zum Teil. Aber weshalb war Deutschland erfolgreich?
Aus subjektiver Sicht des Praktikers gibt es haupt-
sächlich fünf Gründe: 1. Deutschland hat seine Kan-
didatur sehr gut begründet – es hat dafür eine schlüs-
sige und glaubwürdige ›Geschichte‹ entwickelt. 2. Die
Bundesregierung hat sich gemeinschaftlich unter Ein-
beziehung aller relevanten Ressorts auf dieses Kern-
ziel deutscher UN-Politik konzentriert. 3. Über das
Netz der Auslandsvertretungen und bei Reisen der
Bundeskanzlerin, des Außenministers und vieler an-
derer hochrangiger Vertreter der Bundesregierung
wurde überzeugend um Stimmen geworben. 4. In der
für die UN zuständigen Abteilung des Auswärtigen
Amtes wurde ein hervorragender, integrierter Wahl-
kampf organisiert und in all seinen Komponenten
umgesetzt – vor allem auch im Zusammenspiel mit
der Ständigen Vertretung Deutschlands bei den UN
in New York. 5. Schließlich nutzte das Auswärtige
Amt seine zentrale Rolle bei der Koordinierung inter-
nationaler Wahlen. Das in vielen Jahre erworbene
institutionelle Wissen wurde eingesetzt, um alle Mög-
lichkeiten gegenseitiger Unterstützung zu nutzen und
die Belastbarkeit der Zusagen der Partner so verläss-
lich wie möglich zu bestimmen.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo true
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 2400
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages true
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 2400
  /MonoImageDepth 4
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


